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DIE KATECHETISCHE STITUATION HIN VOR 1949
urch dıe zielbewußte un rücksichtslose Religionspolitik der kom-
munistischen Regjerung ist das katholische Missionswerk ın China
ernstlich bedroht. Daran ann weder der mutıge Widerstand der
weıtaus überwiegenden Mehrheit des Klerus und christlichen Volkes,
noch auch der aus zahlreichen Tatsachenberichten eindeutıg hervor-
leuchtende Heroismus vieler Verfolgter etwas Wesentliches andern.
urch die Kirchenverfolgung wurde besonders auch die kateche-
tische Unterweisung schwer getroffen und eine außerordentlich
ungünstıge katechetische Situation geschaffen. Doch schen VOT dem
Einbruch des Kommunismus WAar die katechetische Gesamtlage
beifrıedigend, ja streckenweise geradezu besorgniserregend. Jeden-
falls war der relig10se Unterricht in inhaltlicher, methodischer un!:
organisatorischer Hinsıcht allzu wenig auf die gegenwartige Be-
lastungsprobe vorbereıtet.

den Ernst der katechetischen age von heute voll zu erfassen,
muß man sıch Vor allem ber dıe Sıtuation klar sein, welche der
Kommunismus 1n China bereits vorfand. Darum soll cdieser Autsatz
zunachst einmal die katechetische Lage VOTFr 1949 ZUTC Darstellung
bringen. Ein folgender Aufsatz wiırd sodann versuchen, dıe gegen-
wartıge durch den Kommunismus geschaffene katechetische Situation

charakterisieren und eınen Ausblick auf die drängendsten
Gegenwartsaufgaben des katech
hbıeten etischen Apostolates für China

EIGENART DER KATECHETISCHEN SITUATION
Uneinheitlichkeit der Lage

Es ist nıcht leicht, ein einigerméßeri zutreffendes Bildg der relıg
ösen Unterweisung ıIn den Jahren VOT 1949 geben. Die kateche-
tischen Verhältnisse der verschiedenexi' Missionsgebiete Chinas

Änrzierkung der Sd1ri'ftléitüng. — Der Vertasser war Proféssof für Dogmatik
und Katechetik 1m Regionalseminar in ope€ China) un! wirkt ZU eit auf
gleichem Wirkungsfeld 1m chinesıischen Semıinar ın Manıla (Philippinen), wohin
das Regionalsemımar von Hop€e verlegt wurde. Er gilt als der maßgebliche Fa;h_
mann der chinesischen Mission auft dem Gebiete der Missionskatechetik.

Der Auifsatz stutzt sıch auf folgende Arbeiten des Verfassers: De institutione
christiana ın Sints, ein Memorandum, auf Verlange des Internuntıius Antonio

1,Riberi nde 1947 ausgearbeitet und den Missionaren chinesischer (Vox Ciler
[1948] Heft 6—7) un! englıscher Übersetzung ına Miıssıonary, 1948

eft 4—5) dargeboten. How to better Ihe catechetical ınstitution 2n GChıina

Refq\*th auf dem Nationalkénggreß fü katholische Erziehung (  anghaiı 15.—21
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1ESCH große Unterschiede auf Das galt schon für die Ze  ät VOLI

dem Krieg (1937—1945) un den {olgenden NNeEICHN Unruhen
Selbst dıe äußere (zestalt der relıgıösen Unterweısung Wäar nach
den verschiedenen Missionsfeldern csehr verschieden S6 erteilten

dıe Scheutvelder Patres die Norden des chinesischen Mis-
sionsfeldes unter sozial gunstigen Verhäaltnissen arbeıiteten, die
religi0se Jugendunterweisung allgemeın ziemlich gut SC-
bauten katholischen Volksschulen:; dıe Volksschule wWwar wenıgstens
grundsätzlıch VO  —$ jedem katholischen ind besuchen Der
Großteil der übrigen Missionen konnte dieses Ideal och lange
nıcht verwirklichen Der Missionar suchte wenı1gstens SCINCT Haupt-
statıon C11C mehr oder WCNISCI gut ausgebaute, regelrechte Volks-
schule ZUuU unterhalten und dafür Aus seinem Distrikt möoöglıchst.viele
Schüler Kür sehr viele Kıinder mulfite aber ı deren
Christengemeinde C111 sogenannte Gebetsschule“ wenı1gstens den
notıgen relıgı0sen Unterricht bıeten. In Sudchina War auch chiese
Lösung vielfach undurchführbar. Die Kinder hatten unterfags die
ottentliche heidnische Schule besuchen. So mulste Nan den ate-
chismus-Unterricht ı111 Abend- oder Sonntagsschulen erteilen ®.

R8 Auch die außere Gestalt der Unterweisung der I aufbewerber
wechselte nach den verschiedenen Missionsfeldern. Das Shanghaier
Nationalkonzil hatte VOT allem geschlossene Katechumenate

it CISCNCN Katechumenatshäusern, eitwa nach Art VO  — Exerzitien-
ausern, dringend empfohlen (n 627) In diesen geschlossenenatechumenaten pllegten dıe Taufbewerber ach VOTAQUSSCSANSCHET

Prü ungszeıt CIN15C Wochen VOor der Taufe regelrechten
elig1ösen Schulungskurs durchzumachen. Diese Methode wurde

besonders VOoO den Steyler. Patres eifrig gepflegt und weıter AauSs-
baut Jesuiten setzten dieUnterweisung i18888 geschlossenen ate-
umenat mıtVorliebe den Anfang des eigentlichen Katechu-

Menats Nach dem mehrwöchentlichen Schulurägskuäs wurde der
ufbewerber weıterer Erprobung 1mM gewöhnlichen Alltags-

ben entlassen und erst nach gunstigem Verlauf cdieser Probezeit
Taufe zugelassen.

ruar The posıtıon of the Missions C(,hina from the Gatechetical
Foint of View, „Lumen Vitae“ {11 1948) 786—806 Vgl auch Drexel S

catechese devant la mentalıte chinoise, „Lumen Vitae“, (1946) 435—453,;
mit besonderer Berücksichtigung der psychologischen Seite ULNSCeTCT Frage.

große Uneinheitlichkeit der katechetischen Sıtuation, schon 1ı der eıt VOTr
demletzten Krieg, geht auch sehr klar aus der gut dokumentierten Darstellunghervor; die T hauren SÜ  ö für JENE eıt bietet: Die relıgıöse Unterweisung %{

Heidenländern Wien E Nk
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ıcht miınder W1C5 auch dıe hbatechetische Aufgeschlossenheit der
Missıonare un! dıe VO  — iıhnen bevorzugte Unterrichtsmethode nach
den verschiedenen Missionsfeldern bedeutende Unterschiede auf
In den etzten Jahren VOT dem Krıeg un noch den ersten Kriegs-
jahren zeıgtien besonders die VO  - belgischen Missionaren (Scheut-
velder Patres) betreuten nordlichen Missionsgebiete nd dıe VO  '

deutschen Missionaren betreuten Missıonen der Provinz Shantung
(Steyler Patres Franzıskaner) hoffnungsvolle katechetische Tatıg-
keıt die siıch durch fruchtbare katechetische Schrittstellerei 111J Sınne
der modernen Katechetischen Bewegung auch ach aufßen kundgab }

Leider sınd gerade diese Gebiete durch den Krıeg und erst recht
durch die tolgenden NNETEN Wiırren hart mıtgenommen worcden
esonders Z bedauern WAar die Konfinierung der belgischen Mis-
10Nare durch die Japaner 1943 Die eben begonnenen vielver-
sprechenden „Fiditiones Catecheticae (Tatung, Provınz Shansı)
mufsten die Arbeit einstellen Der Verlag hatte 1111 Jahre 1941 mıt
der Herausgabe ZWeEeIeT katechetischer Zeitschritten C1inNn kateche-
tisches Apostolat VON großer Bedeutung begonnen In normalen

Eine ziıemlich vollständige Zusammenstellung nd kritische Wertung der da-
mals China erschıienenen katechetischen Literatur bietet Hofinger SJ ıx
recentiore litteratura catechetica, „Collectanea (Clommissionis Synodalıis”,
Peking 15 146—165 Eınige besonders wichtige Versuche ZUI Lösung des E UKatechismusproblems für China behandelt ausführlich Hofinger S In V1a ad
bonum catechısmum elementarem, „Catecheticum“ Tantungfu (1941—43)}

190—216 345—5356 4297— 4536 Auf Wunsch des Shanghaier National-
kongresses tür christliche Erzıcehung 1948 hat der Verfasser Zusammenarbeıit
mıt CINISCH anderen Fachleuten C1NC Liste der für dıe katechetische Unterwei-
SUuNs besonders Frage kommenden katechetischen Literatur zusammengestellt
nd ı „China Missionary“” 1948) 332—334 veröffentlicht. Die Tüchtigkeit der
Steyler Patres katechetischen Unterricht kam unter anderem uch dadurch (
deutlich ZU Ausdruck da{ß das Erste Chinesische Nationalkonzil (Shanghai 1924
die Ausarbeıtung des chinesischen Einheitskatechismus katechetischen
Kommission unter der Leıtung des hochverdienten Apostolischen Vikars VO

Yenchow, Bischofs Henninghaus anvertraute Bischof Henninghaus nahm sıch
der übertragenen Aufgabe mıt SC1INeCTr gewohnten Hıngebung und Gründlichkeit

9453 konnte der neEuUE Katechismus endlich promulgiert werden: WAar für
eıt 1NC gute katechetische Leistung, dıe sıch durch kluge Beschrankung

uUun! Anpassung auszeichnete. S1e hat sıch VOor allem VO  — der chinesıschen ate-
chısmustradıtion un dem deutschen Einheitskatechismus VO 1925 INSPITICETEN
lassen Von diesem Katechismus legt auch 10C deutsche un lateınısche Über-
setzung durch T heodor Miıttleı SOD ( XYenchow 1937 VOT

Für die Missionare War das „Catecheticum“ bestimmt. Es brachte Artıkel 112
lateinischer, französischer und englischer Sprache. Für dıe Katechisten und Lehrer
gaben dıe „E.dıtiones atecheticae“ 1N€6 chinesische Zeitschrift heraus: „Ch’ao-
hsıng ch1a0 (Übernatürliche Erziehung)
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Zeiten aın durch diese Zeitéchriften dıe Grundéedanken der
Katechetischen Bewegung innerhalb wenıger Jahre Gemeiungut der
issionare un Katecheten Chinas werden können. Unter den
Diozesen Mittelchinas ra besonders dıe blühende 1ssıon VO  e

Shanghai (französische Jesuiten) durch intensıve Pflege der relı-
g10sen Jugendunterweisung hervor. Sie WAar ohl dıe einzıge Mis-
sionsdı0zese CGhinas, dıe, weniıgstens ur den katechetischen Unter-
richt iın der Stadt Shanghaı, auch- moderne Unterrichtsmittel WwW1€
den Fılm in bedeutendem Ausmaf heranzog und planvoll in das
Unterrichtsprogramm einzubauen suchte Ebenso dürftften auch dıe
großen katechetischen Wettkämpfe, welche der seeleneifrige Bischof
Haouissee SI dıe verschiedenen Missionsschulen 1n seiıner Gegen-
wart austragen ließ, aum anderswo in C'hina iıhresgleichen gefun-
den haben In Sudchina bemuüuhten sıch besonders dıe amerika-
nıschen Missionare von Maryknoll die Hebung des katechetischen
Unterrichts. Der wichtigste katechetische Verlag Sıudchinas WAar die
unter P.Maestrinis PIME rührıger Leitung aufstrebende „Catholic
Iruth Society ” ın Hongkong. Kein Zweıtel, dafß alle diese emMUu-
hungen für die Zukunft 5 recht schonen Hoffnungen für dıe
sam{te chinesische Mission berechtigten. ber CS handelte sıch dabeı1
doch mehr um ULE Ansätze, die füur sich alleın nıcht genugen onn-

ten, denen zunachst auch d1e notwendige planvolle Zusammenarbeit
untereinander fehlte und dıe gegenüber der katechetischen Lage der
übrigen Diozesen C'hinas doch eben glückliche Ausnahmen bıldeten
Der verschiedene katechetische Stand der chinesischen Missions-
diözesen hatte seinen Girund VOr allem in der verschiedenen Her-
kunft der ausländischen Missiıonare und ihrer allzu ungleichen
katechetischen Ausbildung. Natürlich spielten auch außere Umstände

starke Behinderung der Missionstätigkeit durch Naturkata-
strophen (Hungersnot), Krıeg nd Revolution — eine bedeutende
Rolle.
Wie groß iäbrigens die Unterschiede i zWisdlen den verschiedenen Missıons-
diözesen uch SCWESCH se1ın moögen, ımmerhın dürfte 1m ganzen weıten (C'hina

keine einzige Missionsdiözese gegeben haben, in der der gesamte relıg10se Un-

5 Bischof Haouis6e hat auch eıinen Kommentar zum Shanghaier Katechis-"
mus verfaßt: Chiao-li wen-ta chiao-shou-fa Commentaıre lıtteral er methodique
du Catechisme yCn du Vıcarıat de Shanghaı (Shanghaı 1940 Der neue

Shanghaier Katechismus weicht von dem ungefähr gleichzeıtig promulgierten
ınesischen Einheitskatechismus etwas ab Der Kommentar stellt geWI1SSET -

maßen iıne Synthese zwiıschen der alten exegetischen Methode un!' der neuen
psychologischen (Münchener) Methode dar. Näheres darüber in „Catecheticum“ I
1941—3) 217 und ın „Collectanea Comm Synod.” l 15%—3;
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terrıcht, wenıgstens 1ın den Grundzügen, Befeits nach den Hauptrichtlinien HE  ba
derner Katechetik reorganısıert Wr Soweiıt sıch ine durchgreifende Reform
im Sınne der modernen katechetischen Bewegung zeıgte, blieb s1e doch allzu sechr
auf einzelne gut geführte Schulen, besonders ın den Stadten, beschränkt. Das ist
nıcht verwundern. Auch 1n den sogenannten „christlıchen” Ländern haben
sıch dıie Forderungen der Katechetischen Bewegung 1Ur allmählich und miıt
außerordentlich großen terrıtorijalen Unterschieden un: Verspatungen durch-
seizen können. In den Missionsländern wurde das Gedankengut der Kateche-
tischen Bewegung naturgemäß erst spater bekannt. Zu geringer lebensvoller
Kontakt mıit dem Geistesleben der katechetisch führenden Länder, mangelhafte
Ausbildung der Mıssjionare un leider auch der Fachprofessoren für dıe Semınare
haben dıese naturgemäße Verspatung etiwas bedenklich anwachsen lassen. Zudem
stelilten sıch. ın der Missıon auch e1m besten Wiıllen verantwortlicher Stellen der
Verwirklichung der katechetischen Ideale ungleıch größere Schwierig-
keiten entgegen als in den katechetisch führenden Landern Kuropas un Amerikas
mıt iıhren hochentwickelten Volksschulen und. dem sorgfäaltig durchgebildeten
Lehrpersonal. Seıt Ausbruch des japanischen Konfliktes häuften sich in allen

155jonen C'hınas die Schwierigkeiten. Nicht wenıge Missıonen hatten ıhre
xıste rıingen. An eıne durchgreifende katechetische Rf=.f orm WarTr da e1ım

besten W illen nıcht mehr zu denken. chten Verständnis für dieZweifellos hat es auch vielfach
Dringlichkeit einer umfassenden katechetischen Erneuerung gefehlt
Die ungunstigen Zeitverhaältnisse legten Von vornhereın den Ge-
danken eines weiteren Aufschubs ahe Und War die Angelegen-
heıt wirklich dringend” Konnte man nicht mıiıt echt auf die
schOnen Erfolge hinweısen, dıe der religiöse Unterricht auch 2 der
bisherigen Form hervorgebracht hatte?

Ausmafß der Mz'ssz'ofiskateché;e\1
Tatsächlich besafßen die Altchrisien, dıe in iıhrer Jugend in der
üblıchen Weise wenıgstens. eıne Gebetsschule besucht hatten, eın
ziemlıich umfangreiches religiöses Wıissen, das den Vergleich m
dem Durchschnitt der abendländischen Christen gewiß nicht Zu
scheuen hatte In den Volksschulen der Mission wurde täglich
wenigstens eine Stunde dem relig10sen Unterricht gewidmet. In den
sogenannten „Gebetsschulen“, wWıe s1€ bıs in die etzten Jahre in der
chinesischen Mission weiıthin in Übung 9 bildete der Unter
richt der christlichen Relıgion sogar den einzigen Hauptgegen-
stand, dem Tag für Jag mehrere Unterrichtsstunden gewiıdmet
wurden (Katechismus, Biblische Geschichte, Erklärung un Eın-
lernung der vielen schwierigen, in der alten Literatursprache
gefaßten Gebete). Die Kunst des Lesens-und chreibens wurde 1
der reinen Gebetsschule an and der religiösen Lexte (Katechismu
Gebetbuch) erernt. Dapeben bürgerte sich in den letzten Jah
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zevhrvxvten ifnmef mehr der Brauch ein, die Schuler auch in der (rebets-
schule wenıgstens mıt den Grundbegriffen der Rechenkunst und der
nEUCNH Reichssprache (Kuo-yü) bekannt machen. So PriIm1t1LV der
Unterricht der alten Gebetsschule DEWESCH se1ın mMas, hatte für
seine eıt große Bedeutung un hbe1i guter Handhabung hinre1-
chende Erfolge. Dıie große Mehrzahl der christlichen Kinder VCI-

dankte ıhlm ein verhältnismäßıg reiches relig10ses Waıssen, ja
einen gewissen Bildungsvorrang VOT vielen heidnischen An-
alphabeten, die nıemals ın ihrem Leben auf eıiner Schulbank A
sEeSSCH haben urch den STORen Aufschwung der staatlichen olks-
schule WAar das allerdings anders geworden. Die alte Gebetsschule
stand weiıt hinter der Volksschule ZUTFÜCK. Schon Au diesem
Grunde mußte dıe primitive Gebetsschule einer regelrechten katho-
lischen Volksschule weichen. Die Kirche hatte alles Interesse daran,
dafß der Bildungsgrad der Christen nıcht sehr ıntier das Niveau
der Heiden herabsank. Ubrigens hat bereits in der Blütezeıt der
Gebetsschule eın recht beträachtlicher Teıl der christlichen Kinder
nach einıgen Jahren Unterrichts ın der Gebetsschule dıe gründ-
lichere Schulung einer Missionsvolksschule erhalten.
Weniger gut War C5S, ufs Ganze gesehen, mıt dem Unterricht der
Neuchristen bestellt Gewiß, Wer on den Neuchristen vor_ der
Taufe die volle Schulung‘ eınes geschlossenen Katechumenates ‘

rchgemacht hatte, hatte schon VOT der Taufe eın durchaus genu-
gendes relig10ses Wissen erhalten. Doch WIT!  d jeder Kenner der

re ohne weıteres zugeben, die Unterweisung der Taufbe-
WC;BCI' tatsäachlich sehr verschıeden gehandhabt wurde und daß auch
von Missionaren sehr tüchtiger Missionsorden die klaren Be-

Stoffauswahl und StoffgliederungEinen recht guten Einblick in den Lehrgang,
eIneEs vierwöchentlıchen etzten Unterrichtes aut die Taufe bietet Zmarzly SUD
Unterricht 1m atechumenat, ın „Collectanea S: 1 (1941) 486—524. Diese
üchtige, von der modernen Katechetik inspirıerte Arbeit ist auch als Kxtra-

nummer der „Missions-Korrespondenz” erschienen, we dıe Steyler Patres in
Kaomı (Shantung) herausgaben. Seite 177 —180 bietet Zmarzly recht bemerkens-

rte Skizzen für die Katechesen der vıer atechumenatswochen. Eınen Kursus
ausgearbeiteter atechesen ur  &s das Katechumenat, alles in allem mehr nach
alterer Lehrart, gab P. Kappenberg chinesisch heraus: Ling-hsı ao-lı chiang-hua
(Erklärung der chrıistlichen Lehre tur Taufbewerber), Y enchow 1940-—492 (3 Bde.)
Näheres darüber 1n „Collectanea” 1 155—158 Über dıe Praxis des pc=

ders Beck-schlossenen Katechumenates für die eıt VOT dem Kriege vgl beson
ann,; Die katholische Missionsmethode 1ın China (Immensee J 178—191.

ort auch gute geschichtliche Notizen. Kürzere Zusammenfassung des Standes
der Vorkriegszeit beı < aurTen SUD, Religiöse Unterweısung. ın den . Heıden-

ndern, 91—99. Dort auch Stoffverteilungsplan, den Msgr. {to CICM für ein?n-ige;x' Katgchumenatskursus gab
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stiminungen des eigenen Ordens nıcht selten ohne hinreichende
Unterweısung un Erprobung getauft worden ist Immer wieder
liefß INn  } sıch VO  e} einem falschen FKıfter einreden, das FEisen musse
eben geschmiedet werden, solange CS heiß sel, der fehlende Un-
terricht könne schliefßlich nach der Taufe och hinreichend erganzt
werden. Leider wurden früh getaufte Neuchristen fast ımmer
laue Christen, dıe der 1Ssıon ımmer mehr entglıtten, un dıe statt-
iıche ahl der „Nolentes” Christen, die nıcht mehr den
Sakramenten kamen —. weiter vermehrten.
Man wird alles Iın allem wohl ohne Schöntäarbereı dürfen,
dafß dıe große Mehrzahl der Altchrısten (1m Jugendunterricht) un
jedenfalls eın Gutteil der Neuchristen (im Katechumenat) eınen
quantıtativ hinreichenden Glaubensunterricht empfangen haben
Freilich äßt sich das nur für die eit V dem chinesischen Konftlikt
behaupten. Seit 1937 ıtt der regelmäßige Religionsunterricht vieler-
Orfts aufs schwerste durch dıe ungünstigen außeren Umstände.
Wohl War das Missionswerk nıcht überall ın gleicher Weise behindert. In den
Stadten konnte der Unterricht der Missionsschulen vielfach hne allzu große
Störungen weitergeführt werden. 1e1 schlımmer stand mıt den Schulen auf
dem Lande Das hing mıt der Kıgenart der Kriegsführung CIl Die
Staädte waren meist bleibend In japanıscher Gewalt. Die Schulen auf dem Lande
hatten unter den Fährnıssen eines , erbıtterten Guerillakrieges M leiden. Wohl
wurde der Unterricht 1n den Missionsschulen, solange noch einigermaßen
möglıch WAaäTrT, wenıgstens .ın vereinfachter Form fortgesetzt. Oft mußlte für
laängere Zeit ausgesetzt werden. In der übrigen Zeıt mußlte man sıch NUTr allzu
oft mıiıt einem sehr verminderten Erfolg zufrieden geben. Auch in recht gut VCI-

walteten Missıonen entbehrte eın Gutteil der christlichen Jugend des Unterrichts.
In den Padiı Nachkriegsjahren 1945—49 hat sıch dıe Gesamtlage nıcht gr
bessert. Weiıte Gebiete des qchinesischen Missionsfeldes standen bereıts be1ı nde
des Krıeges unter kommunistischer Kontrolle, bald kamen weıtere blühende
Missıonen unter dıe Herrschaft der Kommunıisten, dıe NUunNn immer mehr die
Maske abwarfen un: iıhre Religionsfeindlichkeıit immer offener hervorkehrten.
So kam C da bereıits 1949 eın nıcht unerheblicher eıl der christlichen
Jugend des verhältnismäßig gründlıchen Unterrichtes der Vorkriegszeıt ent-

behrte, vielen fehlte selbst das notwendıge relig1ı0se Wissen In dieser kritischen
Lage wirkte siıch der Mangel entsprechender Familienkatechese besonders ver-
hängnısvoll AUusSs Die Familienkatechese WAar se1it Jahrzehnten stark vernach-
Jässıgt worden, InNd)]  en] hatte dıe Hoffnung auf den religiösen Unterricht der
Missionsschule gesetzt un: das katechetische Unvermögen der Familie ınfach
als Tatsache hingenommen. uch dıe Eiltern betrachteten den relıg10sen Unter-
rıcht ausschliefßlich als Aufgabe ‚der Schule und glaubten, hre Pflicht dadurch
genügend erfüllen, dafß sS1e dıe Kınder nıcht ın dıe heidnische, sondern ın
dıe christliche Schule chickten Wohl ernten dıe christlıchen Kinder durch das
gemeinsame Morgengebet und Abendgebet ın der Familie die üblichen altehr-
wurdıgen Gebete hersagen. ber wer konnte dıese aum verständlichen Gebete
dem Kinde erklären” Wiıe viele deutsche Mültter könnten übrıgens ihrem Kinde
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die täglichen Cebete erklären, wenn diese Gebete twa in mittelhochdeutscher
Sprache abgefaßt waren” Der NCUC Katechismus WarTr 1934, dreı Jahre VOI Aus-
bruch des Japanıschen Konfliktes, eingeführt worden: War den alteren Christen
nEeEuU. ber nıcht darın lag letztlich dıe Hauptschwierigkeıit. Die christliıchen
Eltern bısher wirklich nicht gewohnt, ihren Kındern den Katechısmus
beizubringen un: althergebrachte Gewohnheit ist be1 konservatıven Christen,
auch ın Chına, ıne Grofßmacht, dıe mıt Papst und Kaıser aufnımmt. Dabeı
litten viele christlıche KEltern selber unter diıeser Unzulänglichkeıt, Man sah dıe
schliımmen Folgen, ber INa  =) fuhlte siıch einfach hılflos und unfahıg, dıe bisher

von der Schule geleistete Arbeıt 1n vereintachter Form durch Unterricht 1n der
Familıe erseizen. In nıcht wenıgen Fäallen mogen eiıfrıge christliche Jung-
frauen ® eingesprungen se1n, außerhalb eınes eigentlichen Schulunterrichtes Kin-
der um sıch gesammelt und wenıgstens in den wıchtigsten Glaubenswahrheıiten
unterrichtet haben. ber in noch viel mehr Fällen geschah leider nıchts, den

Ausfall des relig10sen Unterrichtes der Schule einigermaßen kompensıeren.

Qualitäl der Missionskatechese

So bot die katechetische Sıtuation (C:hinas um 1949 schon 1n Br:zug
auf das Ausmalsß der tatsäachlich erteilten relig10sen Unterweıisung
eın traurıges Bild besonders traurıg un besorgniserregend miıt
Rücksicht auf dıe hereinbrechende Verfolgung, welche gerade die
ungenügend unterrichtete Jugend VOT die schwerste Belastungs-
probe stellen sollte. och auch die Art UN: Weise, 1n der die reli-
gy10SE Unterweısung 1mM allgemeınen erteilt werden pilegte, yab
für jeden Kafer blickenden eobachter Anlafß begründeter Be-
SOrgnı1s. Das Bild, welches cdie katechetische Unterweısung 1mM Vor-
kommunistischen C'hina zeıgte, bietet 1m großen un ganzen die
gleichen vorherrschenden Grundzüge, W1€E die katechetische Unter-
weısung der christlichen Länder VOTL dem Sieg der Katechetischen
Bewegung. Nur ist dabei beachten, dafß sıch manche Mapgel 1im
Missionsland besonders schädlich ausgewirkt haben
Das gilt VOTr allem VO relıgrıösen Intellektualısmus, cher der
älteren religiösen Unterweisung 1in China_ und anderswo vielfach

anzuhaften _ pflegte. ‘\\Bei Kindern un ]ugepdlichen‚ dıe ın eine;
In jeder größeren Gemeinde Von Altchtisten dürfte gottgeweıhte Jung-

rauecn gegeben haben:-._ Sie hatten meiıst bessere Ausbildung als dıe übrıgen
Frauen erhalten, lebten entweder zurückgezogen in der Famaiulie, der wıdmeten
sich dem Werk der Glaubensverbreıiutung, besonders durch Unterricht in den
Gebetsschulen für Mädchen. Die Bischöfe suchten ın den etzten Jahrzehnten
immer wieder den Stand der christlichen Jungfrauen durch bessere aszetische
und Allgemeinausbildung Z heben, S1C ın ordensähnlıchen Vereinigungen
sammenzuschließen. Vgl Primum Concilıum Sinense 1924 196 Die Kommu-
nısten richteten ıhre Angriffe VO  - Anfang an diesen Stand, besonders auch
n des Zölibats, der das Gemeinwohl schadıge.
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ganz ‘d1rivstl‘id1en Atmösi3häre aufwadxsexi, mag C111 s£ark ıntellek-
tualistisch eingestellter Religionsunterricht oftmals ohne größere
Schädigung des religı10sen Lebens abgehen, der Intellektualıismus
der Schule wird durch das intensıve relig10se Teben der Umwelt
weitgehend paralysıert. ıcht in der Missıon: da Mu ja be-
sonders Wenn dıe Familienerziehung wünschen übrıg aßt das
relig10se Leben durch dıe Schukkatechese erstmals geweckt und fest
begründet werden. OÖftmals kam übrigens Sal nıcht wirk-
lichem Intellektualismus. Der überbelastete jugendliche Verstand
suchte seine Bürde Sanz VO  — selber auft das mehr mechanısch arbei-
tende Gedächtnis abzuwaälzen. Man WIT  d ohl kaum iın Abrede
stellen können, dafß die relig10se Jugendunterweisung 1im Gebiet
der chinesischen 1SS10N der Gefahr eines allzu gedächtnisfrohen
Religionsunterrichtes durch Einfluß der alten chinesischen Unter-
rid1tsmethode besonders ausgesetz war und dieser Gefahr auf
weite Strecken hin doch allzu sehr erlegen ist. Natürlich hat da-
durch die Vitalität des Religionsunterrichtes, che gerade ın der Mis-
Sıon von solcher Bedeutung ist, empfindlich.gelitten. Wohl war hın-
sichtlich der Belastung‘ des Gedächtnisses, wiederum nıcht ohne
starke Beeinflussung durch die moderne chinesische Schule, bereıts
eıne merkliche Besserung verzeichnen. ber Maa hätte auf diesem
Wege schon eın gut Stuck weıter voranschreıten mussen.

Wie anderswo führte auch ın China der i£1tcllektualistisd1 geridltete Religioné-
unterricht letztlich oft Zzu einem talschen Scheinwissen und niıcht sehr
einem tiefen, wenn auch der Eıgenart des Katechumenen angepaßten Kındringen
in den eigentlichen innn und Gehalt €es christlıchen Evangeliums. Hier lagen
wohl mıt die bedeutendsten Mängel der bisherigen Missionskatechese Chınas
Aufs (Ganze gesehen, ist iıhr noch nicht 1n genügendem Ausmafß gelungen, da
Wesentliche beherrschend ın den Vordergrund der religıosen Unterweisung Z
stellen, das Evangelıum Christi als eın lichtvolles (sanze VO  - beglückender
Schöonheit vorzulegen, eben als ıne wohlgefügte Ordnung etzter und höchster
Werte, un nıcht schr als e1in System mehr der wenıger lästıger, WCNN auch
noch SO sinnvoller Pflichten 1' Gerade ın der Missionsk'até&ege VO'  — größ?ér

chen Memorieren tie:9 Die ältere chinesische Schule ‘begahn mıt dem mechanıs
chinesischen Klassiker. Die moderne chinesische Schule wandte sich scharf gegen

erstandener Texte und überhaupt gegen die vorzeıtige Verdas emorieren uRV
wen ung klassıscher Texte ım Schulunterricht. Im Unterricht der Elementarschul
sollte nur. die neue Reichssprache Kuo-yu gelehrt werden.

Sa Diese gerade auch fuüur dıe Missionskatechese besonders wichtigen Grundfrage!
der materialen (inhaltlichen) Katechetik wurden In den ersten Jahrzehnten woh
auch von der Katechetischen Bewegung vielfach etwas stiefmütterlich behande
Ausführlich handelt darüber, besonders ul  ber 1e€ wichtige Frage nach . de

Hofinger SJ, De apta divirechten Gliederung des kateketischen Lehrgutes,
sionc; materl1ae catecheticae, in E Collgctanea Comm. Syn (Pekiäxg) 13 (1940)
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Bedeutung‚ daß sS1e in allen ıhren Zweigen und Stufen das chrıstliche Gläubexis£
gut schlicht, ber lLichtvoll wıe möglıch als das darbiete, Wa ben seinem
innersten Wesen nach ıst, als dıe beglückende Kunde VO  ' unsSseTer unverdienten,
über alles herrlichen Erlösung und Erhebung, dıe un iın Christus Jesus zuteil
geworden ist Unter dieser Rücksicht hat die Missionskatechese ın Chına auft:  S
Ganze gesehen, ohl noch nıcht 5aNnzZ ıhrer Aufgabe entsprochen. Es dürite ohl!
aum streng geurteilt SE1IN, WeNnn INa  ( eınen. gewissen Mangel relıgröser
Oitalıtat, den 199028  - TOLZ vieler herrlicher Teilerfolge, auf bedeutende Strecken
hın feststellen mußte. eınem gu  n eil AUS Mängeln der Missionskatechese
herleitet. Die Missionskgte&ese Warlr ben doch intellektualistisch, formalistisch,
Zu wen1g vital
An diesem Mangel der bisher ublichen Unterweısung hatte gewiß
auch die unvollkommene katechetische Unterrichtsmethode ihren
Anteil. Irotz zahlreicher Ausnahmen wırd in ohl mussen,
daß, aufs Ganze gesehen, dıie textanalytische Methode ıhre Vorherr-
schaft in der Missionskatechese weıter behaupten konnte. Hatte
diese Methode schön in den christlichen Landern den Intellektualıs-

des relig10sen Unterrichts in schädlicher Weise gefördert, -sSo
erst recht ın der chinesischen Mission, s1e durch die Kombinatiıon
mıt der veralteten chinesischen Lehrart oft noch mehr entartete
und nıcht selten zu eıner dürren, gehaltlosen Erklarung der ıne-
sischen Schfiftzeichen des erklärenden Textes absank **

(Brüssel)583—599, /29—749, 845—859, 950—965. Vgl. auch 8 Luq‘1 en Vitae“
719—741 Eıine gute Einführung 1ın die einschlägıigen Fragen bıetet

probleme,R. Conrady SOD Einıge Gedanken uber drei gegenwaärtige Katechismus
ın „Kaomi Regions Korrespondenz“ (spater „Missions-Korrespondenz”) 5 (1949),
1. Heft Einen Zyklus grundlegender Missıonskatechesen, 1m Sinne der eben
zitierten Autsatze ausgearbeitet, bietet gerSJ Nuntius Noster,

mata‘ principalia praedicatıonıs christ1anae, Tientsin 1947 lateinısch
esisch). üurzere Zusammenfassung ın „Missions-Korrespondenz” (1945)1 178; un! „Lumen Vitae“ (1950) 264—280

tüchtige Katednisten‚ welche die Wort-11 Selbstverständlich gab es von jeher auch
erkläru  61  Cang’_des Katechismustextes mıiıt seinen neuen, den Kindern noch unbekannten

eiıchen sauberlich VO'  } der Katechese uber den betreffenden Lehrabschnitt
trennten. Die Texterklärung pülegte nach alterer Lehrart der Unterweisung uber
den Lehrinhalt voranzugehen. Zur Rechtfertigung dıeser Lehrordnung aßt siıch 1m
chinesischen Katechismusunterricht der schwerwiegende Grund anführen, daiß
die Kinder nur bei dieser Lehrordnung ımstande se1en, nde der Katechese
den zugehörigen Katechismustext anstandslos lesen. Beim Religionsunterricht

Rahmen einer gutgeführten Volksschule WIT.: sich diese Schwierigkeıit ohl
adurch beheben, daß dıe einfachen Schriftzeichen des chinesischen Einheits-

katechismus ım ganzen DUr &61 verschiedene Schriftzeichen gyut wıe alle
us‚ dem profanen Unterricht ekannt sein dürften, beziehungswei1se 1m Lese-
nterricht leicht 1m vorhinem erklart werden können. Auf der hıer erwähnten
chwierigkeit gründet die Eıgenart der Katechismusbüchlein, welche die SteylerPatr unter Leitung von P, Kösters SUD ZU Gebrauch katholischen olks-

zusammengestellt haben: Chung-hsiao-hsüech kung-chiao tao-lı chiao-K’e-
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icht selten wurde der christlichen Erziehung. iın den Missions:
schulen Chinas auch ungenügende Einschätzung der Eigentätigkeıt
des Zöglings un: in Verbindung damıt geringe dorge fur dıe
wirksame Erziehung wahrer christlicher Selbsttätigkeıit ZU. Vor-

wurf gemacht. Dieser Vorwurtf stammt nıcht NUuI VON unversohn-
lıchen Gegnern, dıe fur Sınn und Wert des christlichen Gehorsams
keın Verständnıs haben, und zweifellos seıne teilweıse Berech-
tıgung. Die SCgenwartige Zeıtlage ordert noch el bewußtere
Erziehung wahrer christlicher Selbständigkeıit. Es gilt, Christen
heranzubilden, die auch ohne schützende Aufsicht und inmıtten der
heidnischen und atheistischen Umwelt AUSs innerer UÜberzeugung
entschlossen und unwandelbar ıhren christlichen Lebensweg gehen *.

88 HAUPTURSACHEN VOR  NER ANGEL

Fuür das tiefere Verstäandnıs der katechetischen Situation VOI 1949,
besonders aber FÜr die rechte Bestimmung der Gegenwartsaufgaben,
iıst CS VO Bedeutung, och UuUrz dıe Hauptursachen der vorhan-
denen Mängel herauszustellen. Eis soll 1er nıcht nochmals von den
außerordentlich ungünstıgen außeren Lebensbedingungen der etz-
ten Jahrzehnte die ede se1in. Der Missionar annn sS1E sıch nıcht
beliebig aussuchen, CI nımmt sS1eE glaubensstark AUS der and der
Vorsehung entg Wır meınen 1er vielmehr jene Ursachen, die
VO freien Willen der Glaubensboten abhängen und durch plan-
volle Missionsarbeıt mehr oder weniger ausgeschaltet wegtden
können.

L Mangeihafte katéche‘tz'sche Ausbildung der chfistlichen E‘rzz'ehé-r
Die katechetisch-pädagogische Ausbildung der Missionaré lielß, aufts
(Ganze geschen, noch recht wunschen übrıg Be1i ausländischen
Missionaren tehlte zudem nıcht selten die notwendige gründlıche
Ausbildung in der Landesspradxe. I'rotz der klaren un eindr1ing-
shu (Katholisches£ Religionsbuch für Mittelschulen), ım YanzZcCch 15 Buchlein für dıe
Volksschule und Untermittelschule, 9. Aufl Yenchow 1941—42. Der ext des

Religionsbuches schließt sıch Yanz dıe fortschreitende Kenntnis chinesischer
Schriftzeichen an. Näheres darüber ın „Collectanea Comm. Syn  « 15 1458
un „Catecheticum” Tantung) (1941-—43) 343—3506

Auch hıer ist beachten, daß vorhandene Mängel zum Teil aus der etwas
kritiklosen Verpllanzung westlicher Konviktserziehung alterer Sorte auf dıe
Missionsschule zu erklären sind Viele Missionare haben ASeit ihrer Jugend NUur
dıese Erziehungsart kennen gelernt, dıe Erziehung. ım Ord!en ‚ist ım wesentlichen
dıe gleichen Wege‘
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lichen Weisungen der Enzyklika „Mäximum iıllud” (1919) kamen
selbst in angesehenen Missionsorden nıcht wenıge Fäalle durchaus
unzureichender sprachlicher Ausbildung VO  — LEirst in den etzten
Jahren VOTLT dem Krıeg fTat hıerın eıne entscheidende Wendung
ZU Besseren ein: 6S kam in Pekıng ZUF Gründung gutgeleiteter
Sprachschulen füur dıe Jungmissionare. In den neuerrichteten Pe-
kıinger Sprachschulen der Franziskaner und Jesuıten erhielten nıcht
wenige Missıonare., auch solche anderer Missionsorden, eiıne fort-

geschrıttene sprachliche Ausbildung. Immer mehr setzte sich das
Bestreben durch, alle neuangekommenen Missiıonare einem ZWE1-
jahrıgen solıden Sprachstudium eıner solchen Sprachschule für
Missıonare ZUuU verpflichten.
Leider wurde beı der Gründung der Sprachschulen dıe Gelegenheit versät£mt‚
zugleich mıt der Kenntnis der chinesischen Sprache den Jungmissionaren auch
ıne entsprechende katechetische Ausbiıldung zukommen lassen. Die Erfah-
rungs zeigte, daß eın sehr hoher Prozentsatz der neuangekommenen Missionare
keinerle1ı katechetigche Ausbildung empfangen hatte In der Miıssıon mußte sıch
dıieser bedauerliche Mangel katechetischer Schulung noch schlimmer AaUu5>-

wirken als beim Seelsorgsklerus in christlıchen Läandern. In der Miıssıon der
Missıonar nıcht 1Ur selber Katechet. sondern hat überdıies ine Reihe VO  - Schulen
Zzu leiten. Er iıst der Schulinspektor aller Missionsschulen seınes Distriktes, hat
alle Kehrer un! Lehrerinnen dıeser. Schule fuhren und P überwachen. W ıe

konnte dıeser wichtıigen Aufgabe hne jede Ausbildung ın relig10ser und

profaner Didaktik un Pädagogik einigermabhen zufriedenstellend nachkommen”
bten eintach der gesunde HausverstandGenügte datür wı1ıe manche glau

und die Ausbildung ın scholastischer Theologie” DIie missionarısche Erfahrung
Jegte jedenfalls ıne negatıve Antwort nahe In der Missıion konnte etwaıger;  %:  x  -  ;  _ Hofinger: iblie #ate&efisc‚:iae Situ  93  ation in 9p-inä vor 1949  lichén Weisungen. der Enzyklika „Maximum illud“ ('1919) kamen  selbst in angesehenen Missionsorden nicht wenige Fälle durchaus  unzureichender sprachlicher Ausbildung vor, Erst in den letzten  \  Jahren vor dem Krieg trat hierin eine entscheidende Wendung ,  zum Besseren ein; es kam in Peking zur Gründung gutgeleiteter  Sprachschulen für die Jungmissionare. In den neuerrichteten Pe-  kinger Sprachschulen der Franziskaner und Jesuiten erhielten nicht  wenige Missionare, auch solche anderer Missionsorden, eine fort-  geschrittene sprachliche Ausbildung. Immer mehr Setzte sich das  Bestreben durch, alle neuangekommenen Missionare zu einem zwei-  jährigen soliden Sprachstudium an einer solchen Sprachschule für  Missionare zu verpflichten.  Leider wurde bei der Gründung der Sprachschulen die Gelegenheit versät£mt,  zugleich mit der Kenntnis der chinesischen Sprache den Jungmissionaren auch  eine entsprechende katechetische Ausbildung zukommen zu lassen. Die Erfah-  rung zeigte, daß  ein sehr hoher Prozentsatz der neuangekommenen Missionare  keinerlei katechetigd1e Ausbildung empfangen hatte. In der Mission mußte  sich  dieser bedauerliche Mangel an katechetischer Schulung noch schlimmer aus-  wirken als beim Seelsorgsklerus in christlichen Ländern. In der Mission ist der  Missionar nicht nur selber Katechet, sondern hat überdies eine Reihe von Schulen  zu leiten. Er ist der Schulinspektor aller Missionsschulen seines Distriktes, hat  alle Lehrer und Lehrerinnen dieser. Schule zu führen und zu überwachen. Wie  i  konnte er dieser wichtigen Aufgabe ohne jede Ausbildung in religiöser und  pro  faner Didaktik und Pädagogik einigermaßen. zufriedenstellend nachkommen?  bten — einfach der gesunde Hausverstand  Genügte dafür — wie manche glau  und die Ausbildung in scholastischer Theologie? Die missionarische Erfahrung:  Jegte jedenfalls eine negative Antwort nahe. In der Mission konnte etwaiger ,  Mangel an katechetischer Schulung auch viel schwerer nachgeholt werden als in  der Heimat, wo dem katechetisch interessierten Priester viel ;eiéh-ere Bildungs- -  __ hilfen zu Gebote stehen. Dem überarbeiteten Missionar wird es meist sehr schwer ”  fallen, sich erst mühsam um die nötige kafechetische Literatur umzusehen und _  sich durch eigenes Studium allmählich die not_wend‘iéfekate&etis&-pädagogisdw  D‚urchbildung zu verschaffen. Nur wenn in den ‚Jahren der missionarischen  Ausbildung intensives katechetisches Interesse geweckt und eine gute erste Ein-  führung geboten wird, läßt sich einigermaßen erwarten, daß der strebsame Mis-  sionar auch im Gedränge missionarischer Aufgaben auf der bereits geschaffenen  X  Grundlage weiterarbeiten wird.  Der mangelhaften katechetischen Ausbildung der ausländischen Missionare ent-  sprach ganz von selber ein ähnlicher Mangel in der Ausbildung der einhe1-  mischen Priester und Katechisten. Nur daß sich hier mangelnde Ausbildung noch  schlimmer auswirken mußte. Wurde im Seminar und in der Katechistenschule  keine gründliche katechetische und pädagogische Ausbildung geboten, so war bei  dem empfindlichen Mangel an der notwendigen katechetischen Literatur in  <hinesischer Sprache eine entsprechende katechetische Selbstausbildung nicht bloß  sehr erschwert, sondern in vielen Fällen geradezu unmöglich. Es wird in der  Vorkriegszeit wohl nicht allzu viele Seminarien und Katechetenschulen gegeben  l?a"ben‘, die ihre Schüler systematisch in die neuere Katechetik eingeführt haben.Mangel katechetischer Schulung uch viel schwerer nachgeholt werden als ın
der Heimat, dem katechetisch interessierten Priester 1el reichere Bildungs-
hilfen. Gebote stehen. Dem überarbeıteten Missionar wiırd N meıst sehr schwer“
fallen, sıch erst mühsam 198881 die nötige katechetische Literatur umzusehen und
sich durch eıgenes Studıum Allmählich dıe notwendige kated1etisdn—pä_dago_gigdxe
Durchbildung verschaffen. Nur WCI11L1 in den ‚Jahren der missıonarıschen
Ausbildung intens1ıves katechetisches Intefessye geweckt und ıne gute erste Eıin-
führung geboten wird, 1Laßt sich einıgermaßen erwarten, dafß der strebsame Miıs-
s1ıonar uch 1m Gedränge missionarıscher Aufgaben aut der bereıts geschaffenen
Grundlage weiterarbeıten WIT':!
Der mangelhaften katechetischen Ausbıldung der ausländıschen Missıonare ent-

sprach Sanz VO selber eın ähnlicher Mangel In der Ausbildung der einheı-
mischen Priaester UN Katechisten. Nur daß sıch hıer mangelnde Ausbildung noch
schlimmer auswirken mußte Wurde 1m Seminar un:! ın der Katechistenschule
keine gründliche katechetische und pädagogische Ausbildung geboten, WarTrt be1i
dem empfindlichen Mangel der notwendıgen katechetischen Literatur 1n

chinesischer Sprache ıne entsprechende katechetische Selbstausbildung nıcht bloß
sehr erschwert, sondern ın vielen Fällen geradezu unmöglıch. Es wiırd in der
Vorkriegszeit ohl nıcht allzu viele Seminarıen un Katechetenschulen gegeben
äaben‚ die ıhre Schüler systematisch ın die CUECTC Katechetik eingeführt haben
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Doch dürite ı den Seminariıen se1t den etzten 15 Jahren CiNe merkliche Besse-
rung eingetreten SC1LO

Es WAalIc verfehlt, 1jer 1988088 auf den Mangel solıder methodischer
Ausbildung inzuweısen. Wır haben ı ersten eıl des Aufsatzes
bereıts Manzgel Viıtalität hervorgehoben, der der
Missionskatechese vielfach anhattete. Kam dieser _ Mangel
OYıtalıtat neben andern Ursachen nıcht VOT allem auch daher dafß A rr inl A
die christliche Frohbotschaft dem künftigen Glaubensboten selber
noch aum iıhrer SaAaNZCH Schönheıt aufgegangen ist” Der reich-
lich bemessene relig1öse Unterricht Seminar und Katechistenschule
Inas die christliche Lehre dogmatisch noch korrekt und PTAaZ1S
geboten haben;: hat auch die großen Linien, die tieten /Zusam-
menhange der christlichen Dogmen wirksam aufgezeıigt, hat x be1
aller schulmäßigen Korrektheit und Solidıitäat den künftigen Jau-
bensboten wirklich gemacht, ıhn dıe hinreichende Gewalt der
Botschaft Christi zuerst einmal S1Aelber erleben lassen” KEs
dürfte wohl se1n, daflß diese Rücksicht be1 der Ausbildun g der künf-
tıgen Missionare und Katechisten bisher noch nıcht genügend he-
achtet worden ist
Noch mehr als dıe Ausbildung der Seminaristen und Katechisten
jeß die katechetisch-pädagogische Ausbildung der Eltern WwWun-

schen übrıg, dafß auch recht gute christliche Eltern der Zeit
der Not den Ausfall der relig10sen Schulerziehung i keiner Weise
wettmachen konnten.

Mangel der notwendıgen katechetisch-pädagogischen Liıteratur

Eben weil die katechetisch-pädagogische Ausbıldung der verschie-
denen Klassen christlicher Erzieher noch allzu weıt VOIN Ideal ent- A  S
ternt ar, hätte unbedingt durch sorgfaltige Bereitstellung
dıegener katechetischer Literatur nachgeholfen werden mMUSSsSeN

Leider konnte auch das nıcht rechtzeıtig genügendem Ausmaß
geschehen.Wohl kamen ı den etzten 15 Jahren C1INeC Reihe solider
katechetischer Neuerscheinungen heraus. Es handelte sıchdabe1i fast
ausschließlich Übersetzungen oder Bearbeitungen moderner

Zur Frage der katechetischen Ausbildung der Seminarısten vgl Hofinger S
De formatione catechetica seminaristarum, 1:Collectanea &. su Peking, (1942)
5805 Noch während des Krieges gyab Sımon Wagner OFM für Seminaristen
C1H chinesisches Handbuch der Katechetikheraus: Compendium catecheticae

O  E missionalis, Pesini 1944 Soweiıt WIL WISSCH, ist das die erste Arbeit dieser Ar
Chına, jedenfalls; sıch um ine Einführung ı112 dıe eueTE Katechetik

handelt. -
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hne Zweıiıtel 1St durch diese Werke 1€.  ]europäischer Werke **
(zutes geschehen. Doch konnten SIC den nach WIC VOTLr bestehenden
Mangel grundlegenden katechetischen Werken nıcht beheben.
Die lıterarısche Seite der katechetischen Sıtuation VOT 1949 wird
vielleicht besten durch folgende Tatsachen charakterisıert In
normalen Zeıiten dürtten mindest 81018 Katechisten, Katechistinnen
un! Schulschwestern Dienste der 1ission gearbeitet un HLE
stens zeıtwelse, relig10se Unterweisung erteilt haben Für diese
Legion christlicher Lehrer und Lehrerinnen gab 6S bisZU

ammenbruch des katholischen Schulwesens durch die kommunıt-
stische Verfolgung kein chinesisches Handbuch, das den
Lehrer selber 8 genugender Weise mıiıt der katechetischen
Methode bekannt gemacht häatte Desgleichen ftehlte noch
eC1Ne Erklärung des Katechismus ach der Lehrart *
N blieb INn eben ziıemlich allgemeın be1 der alten, tür den Lehrer
zweitellos bequemeren textanalytischen Methode, oder aber IMNa  I
erzahlte nach moderner Lehrart Neißig ,, (Greschichten ”, un vergaß
dabei, and der katechetischen Erzählung die christliche Lehre
und schließlich auch den Wortlaut des Katechismus erklären.

So übersetzten die Steyler . Patres das „Katholische Religionsbüchlein” VO

Pichler (I'sıngtao den „Weg A Leben“ Von Evang. Pıchler (Yen-
W „Hıghway tOo Heaven“” Von Edw Fitzpatrick (T’'singtao 1942—1945).

z Franziskaner von Tsinanfu brachten 1NC gekürzte Übersetzung er Kate-
chesen vonPıchler (I'sınan un recht gelungener Übersetzungdie
berühmten Elementarkatechesen von Fürsterzbischof Augustin Gruber, nach der
Bearbeitung VvVon Michael Gatterer (Tsinan Die Scheutvelder Patres

enkten uns 106 Übersetzung der Beicht- un Kommunionkatechesen derchul-
chwestern VOoO  } Vorselaar (Tatung Zu Hongkong erschienen Übersetzungen

Morrow’s „My hrst communil1on ” ("Iruth Society „My Catholic Faith“
alesianer Tiıentsiner Jesuıten bearbeiteten französische Werke Text-

büchern ur dıe Mittelschule: Masure, Le atechısme d’Initiation chretienne
ntsin 1944), Glorieux, Le Christ et Religion (Tientsim E Sullerot

entsiın 1941—47). Na:  Z dem Kriegebrachten die Salesianer auch dıe Bearbe1-
un eines iıtalienischen Autors Pomaktı, I1 IN10 Catechismo (Hongkong
5 Der Versuch solchen Erklärung, den Meyer mıiıt SC1NECIHN großen
Katechismuswerk machte (Hongkong 1939—41), bot mancherle1 gute AÄnregung,
mußte berals (sanzes doch abgelehnt werden. Vgl darüber ausführlich „Cate-

ticum“, Tatung (1942), 190—216, desgleichen „Collectanea Comm Syn.“,
eking 153 Über den Kommentar von Bıschof Haouissee SJ sıche ben
nmerkung Daneben gab bereits drei größere Werke, die den ate-

nach alterer ethode erklärten: Die Neubearbeitung der Katechismus-
erklärungen on Henninghaus-Freinademetz-Hesser SUD (Yenchow.1 der

atechısmuskommentar VO: ang SOD (T’singtao schließlich das große
Katechismuswerk Von 0l Elizondo SJ (22 de., Wuhu 1936—1941)
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Man kannte eben das Wesen der Lehrweise noch nıcht Mit
katechetischen Werken dıe C111 europaısches Religionsbuch erklär-
ten, WAar da geholfen. Solche Werke konnten vorzuglıche
erganzende Hılfsdienste leısten, eizten aber ihrerseits bereıts C1NE
hinreichende Kınfuhrung die moderne Katechetik VOTAaus un
VOrTr allem C1INC solide Erklärung‘ des CISCHCH Katechismus nach der
psychologischen Methode. Sonst üuhrten S1C  x ohne C585 wollen,
mehr VO vorgeschriebenen Katechismus ab als AA Katechismus
hin
In ahnlicher Weise WI1IC tüur dıe Katecheten tehlte CS auch für die
Schüler gu Lehrbüchern für Relıgion
Der CINZISC offizielle, Sanz China anerkannte Katechismus Warlr der SS C-
nannte Miıttlere Katechismus Es gab keinen Sanz China eingeführten Kleinen
der Großen Katechismus 16 Der Mittlere Katechismus WarTr 1N€ relatıv gute
Leistung der Übergangszeit, dıe sıch durch Kürze, Klarheit un: Prägnanz auSs-
zeichnet. Selbstverständlich wurde NCUC edaktıon Sar manches andern
haben och kommt das derzeıt Sar nıcht Frage. Auf jeden Fall konnte der
Miıttlere Katechismus allein dem Religionsunterricht nıcht SCHUSCH. Der Relıgions-
unterricht an den katholıschen Volksschulen benotıigte VOT allem C1M Textbuch
das Katechismus und Biblısche (Greschichte organıschen Einheit verbände
In dieser Hinsicht haben dıe Religionsbüchlein der Steyler Patres 17 zum mIinde-
sten Lösung den Weg Sie erschıenen wWährend des Krieges,
und konnten sıch schon deshalb nıcht mehr allgemeın durchsetzen In den Volks-
schulen konnte 190008 sıch Notfall schliefßlich mı1ıt dem Miıttleren Katechismus
un Biblischen (reschichte behelten So wurde der Mangel passenden
Textbüchern VOT allem Religionsunterricht der Mittelschule empfunden. Es
kam dabeı bıs ZU Fiınmarsch der Kommunisten Z keiner befriedigenden Lösung.
Man hatte schon mıt allerhand Übersetzungen und Bearbeitungen auslän-
dıscher Lehrbücher versucht 15 Unmittelbar VOT der Katastrophe dachte 100028
ernstlich daran, das hochwertige Mittelschul-Lehrbuch der belgischen Jesuiten
„ Temoins du Christ“ für dıe katholischen Mittelschulen Chinas A uüubersetzen
beziehungsweılse adaptıeren. Es ist ohl recht fraglıch, ob dıeser Versuch die
rechte Lösung gebracht hatte Die katechetische Sıtuation der beiden Länder
Belgien—China War doch A verschieden.

16 Als bester kleiner Katechismus dürtfite ohl der VO  e} den Steyler Patres heraus-
gegebene „Katechumenenkatechi1smus” ın chiao0 wen ta) gelten können (3 Aulfl
Yenchow 1941 Vg! darüber „Collectanea sn 15 146 Als großer
Katechismus wurde vielfach das VON den Jesuiten der Mission Sıenhsien verfafßte
„Yao-lı ta-chüan (Vollständige Religionslehre) gebraucht. Es ıst 1n Sıenhsıen
und Tientsin vielen Auflagen erschienen.
17 Siıehe Anmerkung 11l
18 Es wurden chinesische Übersetzungen, beziehungswe1se Bearbeıtungen der
Werke VO | DAa Pichler, Masure, Glorieux, Sullerot, Morrow als Textbücher
verwendet. Sıehe Anmerkung Vgl auch Meıners SUD, Reli‘giqus Schoolbooks.

„China Missionary“ 1948 656—660.
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CnMangel Speziualısten für Katechetik und christlıche Pädagogik
Der eben hervorgehobene Mangel der notwendıgen SAnz den
Landesverhältnissen angepalßten katechetischen und padagogischen
Literatur War VOT allem dem Mangel hinreichend geschulten
Fachleuten für Katechetik und Päadagogik begründet Das WAar
ohl überhaupt bıs die letzte eıt der bedeutendsten
Mangel des katholischen Missionswerkes Es fehlte noch vielfach

sorgfältig geschulten Fachleuten Hatte C1inNn Missionar
priesterlichen Studien gut gemacht hielt iNnNan ıh 1Ur leicht
auch schon für g  1  n ohne weıtere Fachausbildung Theologie
Philosophie und den verschiedenen profanen Lehrfächern der Mit-
telschule, dıe ihm mehr „lagen‘, unterrichten. Selbstverständlich
haben sıch Laufe der Jahre viele dieser Autodidakten durch
persönlıchen Eiıfer durchaus vollwertigen Leistungen ıhrem
Fachgebiet durchgearbeıtet. Nıchtsdestoweniger wiıird INa zugeben
USSCH, durch die oftmals fehlende Fachausbildung des ehr-
körpers das katholische Schulwesen der 1ssıon auf allen Schul-
graden wesentlich behindert Wa  — Dieser bedeutende Mangel ist
un gewilß den etzten Jahren mehr un mehr eingeschränkt
wenn nıcht behoben worden, wenıgstens WAas dıe Professoren d den
Seminarien betrifft. ber C5 wırd eben jedermann für selbstver-
standlıch finden, dafß INan zunachst wenıgstens für dıe Hauptfacher
der Theologie un Philosophie geschulte Kraftfte heranholte un
nıcht gerade zuerst Katechetik dachte Die WENISCH Spezıialisten,
die dafür /RBDE Verfügung standen noch azu fast alles Aus-
länder zudem mıt anderer Arbeit überladen, daßS1C
kaum bedeutendere schriftstellerische Tätigkeıit denken konnten.

Mangel blanvoller Zusammenarbeıt der Miıssıonen
untereinander

Obwohl auf dem Ersten Shanghaier Konzil S1 der klare Wiılle
planvoller-Zusammenarbeit auf katechetischem Gebiet zeıgte, kam
CS nachher doch nıcht azu icht einmal der Aultrag des Kon-
zıls von der Katechismuskommission ausgearbeitete chinesische 1N-
heitskatechismus, der selbstverständlich ı standıger Fühlungsnahme
mıt den Missionsbischöfen ausgearbeitet wurde, wurde Von allen
Diözesen ohne weıtere Abänderung angCNOMMECN. urch den
Mangel wirksamer Zusammenarbeit wurden auch die ohnehin
geringen Kräfte, dıe ZUr Verfügung standen, noch weıter verzettelt.
Diese Zusammenarbeit WaI«c der 1SS10N notwendiger

Missions- Religionswissenschaft 1952, NT.
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SECWESCH als jer VO  — der katechetischen Reform besonders schwie-
115C Probleme Zu eil unlösbarem Zusammenhang mıiıt
ern Fachgebieten, lösen die LUr durch einheitliches Vor-
gehen der verantwortlichen Missionsfuhrer un standıger VE
sammenarbeıt mıt Stab verläßlicher Fachleute ZU lösen

Es SC1 da L1LLUT C1inNn Beispiel anzuführen der für che
chinesische 1Ss1ı0n wichtigen Frage der Gebetsretorm der Jangst
fallıgen Abaänderung der alten schwer verständlichen (sebete g_
dacht Das Shanghaier Konzil hatte diese Reform beschlessen auch
die rundsatze aufgestellt nach denen VOT,  SC werden sollte

CiAC C1SCNE Kommission gewahlt, welche die Gebete
auszuarbeiten hatte *Und doch kam 6S keiner Loösung. dıeser
schon damals dringlichen Angelegenheit, dıie C'hina nıt der
katechetischen Reform verknuüpit ist Die Zusammenarbeit
die für 1ese SCMECINSAHMLC Sache auf dem Konzil gesichert schıen,
löste sıch wieder Lösungsversuche dıe VON Kinzelgangern CH1D-
fohlen wurden konnten sıch natürlich nıcht durchsetzen Irotz aller
Warnungen der Fachleute blıeb CS e1im alten Und haben dıe
Christen der eıt der Verfolgung nıcht einmal (sebete ZUTF

Verfügung, dıe S1C ohne weıteres verstehen VOTr allem sınd dıese
Gebete füur die ohne gründliıchen Unterricht herangewachsene Ju
gend CIn mıt sıeben Siegeln verschlossenes Buch

So ergıbt sıch für die katechetische Sıtuation Chinas VOT 1949
ihrer Gesamtheit betrachtet Was tüchtige un durchaus ohl
meıiınende Missiologen VO Missionswerk Chinas überhaupt E3 M
teilt haben S fehlt den katholischen Missionen ı China nicht

sehr den notıgen Mitteln als einheitlichen, plan
mäßigen Orijentierung” *.21 Man wırd allerdings C1M Zweifaches er
ganzend hinzusetzen INUusSsSCnN Seit dem Ausbruch des Krieges fehlte

Primum Concılium Sinense, „Precum stylus cıt quıdem quadam ele-
gantıa OrnNatus, sed sımul simplex et PCISPICUUS, iıta TECES ab omnıbus, et1iam
rudıbus, intelligi tacıle possınt.

Zur Frage der Einführung Gebete ı {was gehobener Umgangssprache
vgl besonders Hofinger S] De lıngua vernacula precıbus christianis acdhı
benda, Collectanea 17 67—81 ort auch der chinesische 'Tex
der on Msgr. Karl Weber SUÜD redigierten Gebete ı der Volkssprache. Vgl auch

Hofinger SJ. Endlich Gebete ı der Volkssprache, „Missions-Korrespondenz’
Kaomi 1944), 10722147

Schmidlin, Missions- un Kulturverhältnisse Fernen Osten (Münster
, Zatiert nach Beckmann, Katholische Missionsmethode i China (Im
MENSECE 193  , Ebenso Thauren SUD, Religiöse Unterweisung i den Heiden
ändern (Wien
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es vielerorts auch den notıgen Mitteln Sodann 1st sehr hervor-
zuheben, daß der unleugbare Mangel planvollen UOrjentierung

den etzten Jahren auch VOTI der obersten Missionsleitung klar
erkannt und beheben versucht wurde Es WAar leider schon
spat Eugentlich Wäar schon das Erste Shanghaier Nationalkonzil C1iMN

Versuch ı dıeser Richtung, weniıgstens soweıt auf die Intentionen
Roms ankam, 163 Msgr. (‚ostantını energischen Vertechter
gefunden hatten In die gieid1€ ‘ Rıchtung W165 die Tatıgkeit des
ach dem Krıege nach China entsandten Internuntius Msgr. Anton1o0
Riberi. Das VO  —$ iıhm geschaffene „Catholic Cientral Bureau“
Shanghai mıiıt SCINECN verschiedenen Abteilungen, desgleichen dıe

ıhm inaugurıerten und inspırıerten Tagungen tür die Reorga-
nısatıon der katholischen Presse Chinas (1947) un: tur christliche
Erziehung- ollten der kraftvollen Zusammenfassung der
verfügbaren Kräfte ınd einheitlichem Vorgehen der Zukunft
dienen. Bereıts WAar tur den Winter 1949 C111 katechetische Tagung

Shanghaigeplant, desgleichen dıe Krrichtung C1YENECN kate-
chetischen Abteilung des Catholic Clentral Bureau, dıe übriıgens 11m
etzten Jahr, gerade VOr der gewaltsamen Schließung des Bureaus
durch die Kommunisten, noch wirklich erfolgt ist Z WAar konnten
di S Mafsnahmen diekatechetische Situation VOoO heute aum mehr
wesentlich beeintlussen. Doch WEISCH S1C bessern Zukunft
den rechten Weg

SEF RO

DER AUSSPRUCH DES LOTSEN DER„JANFEL
F BELDER WI  ICHKEIT?

Oktober 1596 strandete an der Ostküste der japanıschen Insel
Shikoku, hei der FEinfahrt i denHafen Urado(Tosa), das spanısche
chiff ,,San Felipe“,‚das on den Philippinenmıt außerordent-
ch eichen Ladung ach Mexiko UNLETWESS WAar un Von den

EN Japan abgedrängt wurde.Dem vereinten Bemuühen
der Schiffsbesatzung und der spanıschen Franzıskaner IM Miyako-
gebiet gelang nıcht, diıe Schiffshabe-Vordem Zugriff der zapa-
2 D sem vAl einheitlichen Zusammenfassung und Orientierung diente

lem dıe Hauptaufgabe des Shanghaier. Konzils, näamlich dıe Schaffung
einheitlichen Missionsrechtes ı C'hina und Kodifikation. Vgl Primum

C1 Sinense. Anno 1924 cta Decreta ei OIMa Vota Altera
1t10 anghaı 1941


